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Obwohl uns über den Kristallinunterbau Transdanubiens bereits ziem
lich viele Angaben zur Verfügung stehen, können wir auch heute noch 
diese Struktur nur in groben Zügen aufzeichnen, da der größte Teil des 
Gebietes im allgemeinen von dicken, ja sogar sehr mächtigen, nicht meta-
morphisierten mesozoischen-kainozoischen Ablagerungen bedeckt ist. Bei 
unseren Untersuchungen haben wir außer den Ausbissen natürlich auch 
die Ergebnissie der Tiefbohrungen berücksichtigt. Allerdings gibt es auch 
heute noch große Flecken, von denen uns nicht einmal Bohrungsdaten 
zur Verfügung stehen. Lange Zeit wird noch nötig sein, bis wir die ge
nauen Zusammenhänge gegen die Alpen zu deutlich beschreiben können. 
Trotzdem scheint es mir, daß die einigen hier vorzutragenden Angaben 
ein gewisses Interesse erwecken können. 

In meiner Arbeit habe ich außer meinen eigenen Beobachtungen in 
großem Maße auch die Forschungen und Feststellungen anderer unga
rischer Geologen berücksichtigt: L. LOCZY sen. und jun., A. VENDL, 
E. VADÄSZ, A. FÖLDVÄRI, B. JANTSKY, J. TOMOR, E. R. SCHMIDT, J. KISS, 

J. NOSZKY, F. SZENTES, L. SZEBENYI, H. BANDAT, L. BENDEFY, L JUGOVICS, 

T. SZALAI u. a. 

Eine 'besonders große Hilfe fand ich im Bericht von K. SZEPESHÄZY über 
den Kristallinunterbau Transdanubiens, der auf Grund der in diesem 
Gebiet abgeteuften Erdölbohrungen zusammengestellt wurde und den mir 
J. TOMOR freundlichst zur Verfügung stellte. Ich danke ihm auch für die 
Überlassung von Bohrproben und Dünnschliffen zu Untersuchungs
zwecken. 

Die kristallinen Massen, die am Ostrand der Ostalpen bereits im Ge
biet Ungarns liegen und vom alpidischen Grundgebirge nur durch 
schmälere oder breitere junge Ablagerungen getrennt und inselartig um
geben werden, sind mit den einzelnen Serien bzw. Bildungen der Ost-

*) Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. M. V e n d e l , Technische Universität, 
Institut für Geologie und Liagerstättenkunde, Sopron, Ungarn. 
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alpen noch verhältnismäßig mit einer ziemlich großen Sicherheit zu 
identifizieren, während der vom Gebirgsrand bereits weiter entfernt 
liegende Untergrund, der oft nur auf Grund eines spärlichen Materials 
nachzuweisen, ja sogar vielfach infolge des Fehlens jeder Angaben nur 
zu vermuten ist, natürlich ein viel unsicheres Bild zeigt. 

Über die Gesteinsvergesellschaftung der an der Oberfläche erschei
nenden älteren kristallinen Massen (bis etwa zum Beginn der neoidischen 
Entwicklung im Perm), den Grad der Metamorphose, die Serieneinteilung 
im Sinne von SCHWINNER (47) mit einer Berücksichtigung der Ergänzungen 
von E. KRAUS (28), die regionalen Serienbezeichnungen, die großtektonische 
Entstehungsphase, die Altersverhältnisse, den Magmatismus, die ähnlich 
zusammengesetzten Serien der Alpen, die gleichzeitig auch wahrschein
liche Verbindungen bedeuten, und im Brihrungsimaterial auch über das 
unmittelbare Hangende geben uns die Tabellen I und II einen Überblick. 

Die Kartenskizze gibt ferner die wahrscheinliche Verbreitung der 
Bildungen, die älter als Kainozoikum sind, auf Grund der Rekonstruk
tionen von E. VADÄSZ, J. TOMOR und E. R. SCHMIDT so wie nach meiner 
Vorstellung an. 

Die kristallinen Schiefer, die in der NW-lichen Ecke Transdanubiens, im 
Soproner Gebirge und im Hügelzug von Rust-Fertöräkos vorkommen, 
sind als Vertreter der R. ScHwiNNER'schen „gewöhnlichen Raabalpenserie" 
(als Grobgneisserie) bzw. als Semmeringiden im Sinne L. KOBER'S 

(50 bzw. 26) zu betrachten. Die kristalline Masse des Soproner Gebirges 
wird von KOBER in seiner tektonischen Skizze aus dem Jahre 1954 als 
oberostalpin, dagegen in einer anderen, im Jiafore 1953 veröffentlichten 
Skizze als mittelostalpin angegeben (26, wo die Semmeringiden im Text 
des Buches auch als unterostalpin erwogen wurden). Die Beurteilung 
der Lage wird durch den Umstand ein wenig erschwert, daß eine un
mittelbare Verbindung an der Oberfläche nicht vorhanden ist. Die kaum 
8 km betragende Entfernung läßt jedoch unseres Er achtens zu, daß wir auf 
Grund der identischen oder zumindest sehr ähnlichen Gesteinstyperi mit 
Recht auf einen'Zusammenhang folgern können. Die mehr schieferigen Mas
sen des Granitgneises aplitischen Charakters im Soproner Gebirge sind 
mit dem „Aplitgneis von Wiesmath" F. KÜMELS im Rosalien-Gebirge (30, 
75) identisch und auch der in der Grobgneisserie verbreitete grobe Augen-
schiefertyp ist vertreten (im Gebiete Österreichs bei der Oswaldi-Kapelle). 
Auch die sich den Phylliten nähernden und oft graniatführenden Glimmer
schiefer sind sehr ähnlich und auch die Leukophyllite (teilweise Weiß-
schiefer, teilweise Muskovitleuchtenbergitschiefer), ferner die leuchten-
bergitischen Disthenquarzite sind bis Birkenfeld sehr verbreitet. Auf 
Grund dieser Angaben würde es mir nicht «als zweckmäßig erscheinen, 
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die Schiefer der Umgebung Soprons von der „gewöhnlichen Raabalpen
serie" bzw. von den Setrumeringiden zu trennen. Auf die Ähnlichkeit in der 
Gesteinsausbildung 'haben übrigens auch R. SCHWINGER (48, 49), H. WIESEN-

EDER (72) und F. KÜMEL (30) hingewiesen. Ich betrachtete die Schiefer der 
Umgebung von Sopron bereits 1939 als unterostalpin, als einen Teil der 
Semmeringdecke (69). Sie könnte eventuell noch als mittelostalpin auf
gefaßt werden. 

Das vorherrschende Streichen im Sopraner Gebirge ist (abgesehen von 
den am Gebürgsrand auftretenden jungen tektonischen Brüchen) N bis 
NW, hauptsächlich mit E-lichen und NE-lichen Fallrichtungen. In den 
Raabalpen stellte R. SCHWINNER eine von Osten nach Westen überfaltete 
Struktur fest (49). Das Kristallin von Sopron paßt in diese Struktur hinein. 
Das angegebene Streichen liegt rechtwinkelig zu der alpinen Richtung, 
so daß diese Struktur aller Wahrscheinlichkeit nach als ein älteres Erbe 
aufzufassen ist. Wie bekannt, bringt SCHWINNER die gewöhnliche Raab
alpenserie mit dem Moravikum in Zusammenhang (49). Das festgestellte 
Streichen widerspricht dieser Auffassung nicht. Auf Grund des ange
nommenen Zusammenhanges wird von ihm die Orogenese in die bretoni
sche Phase gestellt. Es ist aber auch nicht unmöglich, daß wir es hier mit 
einer älteren orogenetischen Phase zu tun haben. Früher hat SCHWINNER 

mit kaledonischen Vorgängen gerechnet (49). T. SZALAI bezeichnet die 
metamorphen kristallinischen Gesteine am Alpenostrande von Trans-
danubien als praevaristisch (57). 

Die phyllitischen und die granatführenden glimnierschieferiigen Ge
steine weisen eine Metamorphose der Serie II und III a im Sinne 
SCHWINNER'S auf. Die Granitgneise gehören der syntefctonischen Haupt
phase an, ohne einen Hornfels-Kontakt und Gangbegleitung. Das Alter 
der Sedimente kann nicht festgestellt werden, es kann algonkisch^-kam-
brisch sein, wie Schwinner die in Rede stehenden zwei Serien mit diesen 
Perioden in Verbindung bringt. In der Beurteilung der Serien schließen 
wir uns aber der Auffassung von K. METZ (38) an, nach der die Serien-
bestimmung gleichzeitig nicht auch eine Altersibestimmung bedeutet. 

Das Kristallin des Köszeg-Rechnitzer Gebirges wird bekanntlich zu den 
Bildungen der altpaläozoischen Randsenke, die sich von Süden dem 
Schwellengürtel der ScHwiNNER'schen zentralalpinen Cetiden anschließt, 
bzw. zu der „Paläozoikum"-Decke von KOBER gestellt. Im allgemeinen 
sieht man in ühm eine Grauwackendecke (untere oder obere), mit Aus
nahme von W. J. SCHMIDT, nach dessen Auffassung es ein Penninfenster 
darstellt (26). Seine Ähnlichkeit mit der Tauernschieferhülle ist schon 
lange aufgefallen. SCHWINNER stellt es in die III b Wildsehönauer Schiefer-
.serie (zu der hier noch kalkhaltige Phyllite und Graphitschiefer kommen). 
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Nach den ungarischen Geologen (A. FÖLDVÄRI, J. NOSZKY, L. SZEBENYI, 

F.SZENTES), die den ungarischen'Teil des Gebirges reambulierten (12), ist hier 
von unten nach oben folgende Schichtserie zu sehen: Konglomerat von 
Cäk, Phyllit-Quarzphyllithorizont, Horizont der kalkig-glimmerigen 
Schiefer, Grünschieferhorizont mit Sandstein im Liegenden und der Hori
zont der mächtigen, schieferigen Grauwacken. A. ERICH (11) gibt in der 
Gebirgspartie von Bernstein eine andere Reihenfolge an: Kalkphyllit, 
Graphit- und Serizitphyllite (mit Tonschiefer-Relikten), Quarzphyllit, 
Kalk- (Serizit-) Schiefer, Ophikalzit, Grünschiefer (Amphibol- beziehungs
weise Chloritprasinit, Serpentin). Unter den Grünschiefern beziehungs
weise den Kalkphylliten ist auch Gabbroserpentin vorhanden. Nach der 
Auffassung der ungarischen Geologen ist das Material des Paläozoikums 
von Köszeg jünger als Mitteldevon, weil das als Basiskonglomerat be
trachtete Konglomerat von Cäk, das durch die Abtragung eines älteren 
Gebirges entstand, ein Schottermaterial besitzt, das mit dem fossilführen
den mitteldevonischen Dolomit der naheliegenden Eisenberg-Gruppe iden
tisch zu sein scheint (es enthält aber auch Gneis in sich). In Übereinstim
mung mit der Auffassung von H. BANDAT (45) schreiben sie den Schiefern 
des Gebirges ein oberkarbonisches, oder vielleicht ein permokarbonisches 
Alter zu. Auch wenn das Konglomerat von Cäk sich nicht als ältestes 
Glied der Serie erweisen sollte, könnte man soviel annehmen, daß man 
hier mit Bildungen zu rechnen hat, die jünger als Mitteldevon sind. 
Neuerdings kamen nach L. BENDEFY (6 a) schlecht erhaltene Pflanzenreste 
zum Vorschein, die nach G. ANDREÄNSZKY an karbonische Lepidodendren er
innern *). E. VADÄSZ meint (64, 65), daß das Material des Konglomerats von 
Cäk während der bretonischen Phase abgetragen wurde und stellt die 
strukturelle Ausbildung des Gebirges in die sudetische oder in die asturi-
sche Phase. A. FÖLDVÄRI und seine Mitarbeiter rechnen in der Ausbildung 
mit jungen variszisehen Bewegungen tauriszischen Typs. 

In der Nähe des Köszeg-Rechnitzer Gebirges, südlich von ihm, liegt 
die Eisenberg-Gruppe, in deren ungarischem Teil mach der Auffassung 
von L. SZEBENYI (58) die Schiefer mit denen des Köszeger Gebirges über
einstimmen. Auch die Lagerungsverhältnisse sind identisch. Im Gebiete 
kommen auch noch Dolomite vor, die im ungarischen Teil des Gebirges 
als älteste Bildungen zu betrachten sind. 

In dem ungarischen Teil der Schiefermasse des Köszeg-Rechnitzer Ge-

•*) Das Pflanzenmaterial besteht aus inkohlten, schlecht erhaltenen Astresten, 
was die Bestimmung unmöglich macht. „Sie zeigen bestimmte Blattpolsterstellen, 
welche einige Baumstämme des Devonendes und des früheren Kohlen
zeitalters charakterisieren. Diese gehören in den Formenkreis des Schuppen
baumes (L ep i do d e n d r on )". „Die bisher gefundenen Reste können daher 
weder wegen ihres Alters noch wegen anderer Gesichtspunkte zu weiteren 
Angaben benützt werden". 
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birges streichen die Faltungsachsen nach der Beobachtungen von A. 
FÖLDVÄRI und seiner Mitarbeiter (12) N—S mit einer nach Osten gerich
teten Vergenz und die Schiefer fallen infolge der Biegung der Falten
achsen nach SW ein. Sie vertreten die Auffassung, daß das Gebirge ein 
Glied eines ursprünglich von Westen nach Osten aufgestauchten isokli-
nalen geschuppten Deckensystems darstellt. Mit horizontalen Verschie
bungen, die größer als 10 km sind, rechnen sie übrigens nicht. Im unga
rischen Teil der Eisenberg-Gruppe stellte L. SZEBENYI (58) eine nach NE 
gerichtete gefaltete Schuppenstruktur fest. Die Faltungsachlsen weisen 
im allgemeinen eine WNW-liche Richtung mit 15° Fallen auf. Er betont 
daß dieses Streichen von dem des Köszeger Gebirges wesentlich abweicht. 
Vom ungarischen Teil des Gebirges aus ist es nicht möglich diesen Um
stand zu erklären. 

Im NW-lichen Anteil Transdanubiens, SE-lich und E-lich von Sopron 
wurden Bohrungen abgeteuft bei Pinnye und Mihälyi. Bei Pinnye haben 
die Bohrungen noch Gesteine von der gewöhnlichen Raabalpenserie 
angefahren (auch nach K. SZEPESHÄZY ähnliche Gesteine wie die Schiefer 
in der Umgebung von Sopron). Man hat es hier also noch mit einem Teil 
der Semimeringiden zu tun. Von den Bohrungen in der Gegend von 
Mihälyi hat die nördlichste (bei Bösärkäny, nördlich von Csorna) nach 
dem Bohrprotokoll Gneis und Glimmerschiefer, die südlicheren (südlich 
von Csorna) aber quarzitische und phyllitische Gesteine1 gezeigt (den 
Quarzit konnte auch ich untersuchen). Auf Grund der erstgenannten Ge
steine vermutet man noch eher „gewöhnliche Raabalpen-Serie", die 
letzteren aber weisen schon mehr auf eine Verwandtschaft mit den Ge
steinen des „Paläozoikums" des Köszeg-Rechnitzer Gebirges hin. Die 
Tiefbohrung von Vät aber, die ENE-lich von Szombathely liegt, hat sicher 
das Vorhandensein von einem solchen kristallinen Untergrund bewiesen, 
der auf das „Deckgebirge der gewöhnlichen Raabalpenserie" beziehungs
weise auf das „Paläozoikum", genauer also auf die kalkphyllitische Serie 
des Köszeg-Rechnitzer Gebirges hinweist. In einer Tiefbohrung bei Buk 
hat man ferner neuerdings Dolomite gefunden, die als wahrscheinlich 
devonisch bezeichnet wurden (J. TOMOR). Diese Angabe zeigt ebenfalls die 
Anwesenheit des „Paläozoikums". 

Auch das Streichen des Köszeger-Gebirges stimmt nicht mit dem alpi
nen überein. Auch das scheint eine ältere, variszische Erbe zu sein. 

Die Schiefer, die in der Umgebung des Balaton-Sees und im Velenceer 
Gebirge in einzelnen Inseln an der Oberfläche erscheinen, sind auf Grund 
der Gesteinsvergesellschaftung, der Metamorphose, aber auch auf Grund 
ihrer Lage 'am ehesten mit dem „Paläozoikum", das zwischen Köszeg-
Rechnitz und Maribor an mehreren Stellen ans Tageslicht kommt, in Ver-
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bindung zu bringen. Ihrem Habitus nach gehören die Gesteine teils in 
die III b Wildschönauer-Schieferserie (auch E. KRAUS stellt die Schiefer 
der Balatonumgebung hierher), teils in die IV Altpaläozoikum-Serie. Man 
kann nämlich eine stärker metamorphisierte Serie, die als Balaton-Serie 
bezeichnet werden könnte, und eine kaum oder überhaupt nicht meta
morphisierte und auf Grund von Fossilien in die höhere Vise-Stufe 
gehörende Serie (A. FÖLDVÄRI, 13; J. Kiss, 23; G. KOLOSVÄRY, 27) unter
scheiden. Die Gesteine der letzteren werden von B. JANTSKY in die Urhida-
Serie gestellt (18). Die Balaton-Serie ist auf die Urhida-Serie geschoben 
(Szabadbattyän, Urhida; Alsöörs?) (13, 23). Über das Alter der Balaton-
Serie ist keine einheitliche Auffassung vorhanden. Nach B. JANTSKY (18) ist 
ein kambrisch-untersilurisches, eventuell devonisches, nach T. SZALAI (57) 
ein devonisch-tieferes unterkarbonisches Alter anzunehmen. L. LOCZY sen. 
(33) sieht in ihnen altpaläozoische Bildungen, möglicherweise noch mit 
Unterkarbon. Nach E. VADÄSZ (66) besitzt die Serie ein vor-untenkarbo-
nisches Alter. Soviel scheint sicher zu sein, daß die Serie älter als Vise 
ist, ihre Metamorphose kann, in Einvernehmen mit JANTSKY, wahrschein
lich in die bretonische Phase gestellt werden. A. VENDL (70) hat 1914 die 
Metamorphose der Schiefer mit der Intrusion des Granits im Velenceer 
Gebirge in Zusammenhang gebracht. 

In die Balaton-Serie ist auch ein synorogenes Granitpluton Spätphasen-
charakters eingedrungen. Es handelt sich hier um einen normalen, 
typischen, nicht metamorphisierten Granit mit einer normalen Gang
begleitung und einem „Horntels-Kontafct". A. VENDL (70) stellte das Alter 
der Intrusion bereits im Jahre 1913 in die Zeit zwischen Unterkarbon 
und Perm. B. JANTSKY (18) rechnet mit der sudetischen Phase. Auch wir 
schließen uns ihrer Auffassung an. Nach JANTSKY gehört der paläozoische 
Zug der Balatonumgebung und des Velenceer Gebirges auf Grund der 
großen Ähnlichkeit in eine mit den Gemeriden gemeinsame stratigra-
phisehe und strukturelle Einheit. Er meint ferner, daß der Phyllit-Zug 
sich weder nach dem Grazer Becken, noch nach dem Bacher-Gebirge, 
sondern nach dem Kalnik, Sleme und Ivanscica hinzieht. Das Streichen 
der Schiefer ist nicht überall dasselbe. Bei Alsoörs sieht man z, B. im 
allgemeinen ein WSW-SSW-liches, bei Balatonfökajär ein WSW-liches 
Streichen. Im allgemeinen kann man mit einem WSW-lichen Streichen 
rechnen. 

Die Balaton-Serie ist bekanntlich auch am Südufer des Balaton-Sees 
in mehreren Tiefbohrungen erbohrt. Eine Bohrung bei Sägvär hat auch 
den Granit erreicht. 

Die kristallinen Schiefer in der SE-lichen Ecke Transdanubiens, im 
Gebiete des Mecsek-Gebirges, wurden bis jetzt noch kaum untersucht. 
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Die Gesteine sind von phyllitischer Metamorphose. Nach B. JANTSKY (18) 
kommen hier Phyllit, Grünschiefer, kristalliner Serizitkalkstein und 
Hornf eis vor. Diese Gesteine weisen auf Grund unserer bisherigen Kennt
nisse auf den III b Wildschönauer-Schiefer- und III a Quarzphyllit-Typus 
hin. Die Metamorphose scheint allerdings hier etwas stärker als im Falle 
der Balaton-Serie gewesen zu sein. (B. JANTSKY erwähnt unter den Grün
schiefern auch einen granathaltigen Amphibolit.) Wir identifizieren auf 
Grund unserer bisherigen Kenntnisse diese metamorphe Mecsek-Serie, 
zumindest vorläufig, noch nicht mit der Balaton-Serie, obwohl in unserer 
Literatur die entgegengesetzte Auffassung zu sehen ist. 

Auch in die Mecsek-Serie ist ein Granitpluton eingedrungen. (Bio-
titamphibolgranit, Biotitgranit.) Die Stellung und Charakter desselben 
ist noch nicht in einem genügenden Maße geklärt. Außer dem Fehlen von 
"Untersuchungen über die geologische Lage entstanden auch dadurch 
gewisse Unklarheiten, daß der Granit mit seiner Schieferfhülle zusammen 
nach der Intrusion eine Faltung erlitt, die mit der alpidisch-karpatischen 
Gebirgsbildung in Zusammenhang gebracht werden kann. Stellenweise 
ist gneisartiges Gestein entstanden und außerdem kommt der durch
bewegte Granit infolge der Bewegungen auch mit Phylliten wechsellagernd 
vor. Die Schiefer streichen nach 60°, dasselbe Streichen weisen auch die 
Bewegungszonen auf (17). Das Pluton besitzt eine Gangbegleitung (41,42) 
und der in den Schiefern auftretende Andalusit läßt — unserer Meinung 
nach — einen ursprünglich normalen Hornfels-Kontakt vermuten. Auf 
Grund dieser Angalben bann auch das Pluton des Mecsek-Gebirges syno
rogenen Spätphasencharakters und so gleichartig mit dein Pluton des 
Velenceer-Gebirges sein. Seine Intrusion kann demnach ebenfalls in 
die sudetische Phase gestellt werden. E. VADÄSZ (64, 65) schreibt den Bil
dungen der Schieferhülle ein devonisch-unterkarbonisches Alter zu und 
knüpft die Entstehung der Granite mit der asturischen Phase zusammen. 
Allerdings möchten wir noch bemerken, daß man bei der Bildung des 
Plutons statt der synorogenen Spätphase mit späterer Umformung auch 
die Entstehung in der synorogenen Hauptphase erwägen kann. 

Sowohl die Granite des Velenceer-Gebirges wie auch die des Mecsek-
Gebirges weisen eine Ähnlichkeit mit denen des Erzgebirges sowie des 
Harzgebirges auf, die als variszische Granite angesehen werden. 
B. JANTSKY (18) betont z. B. die große Ähnlichkeit des Granits vom Velen-
ceer-Gebirge mit dem von Eibenstock-Nydek. Es handelt sich hier um 
eine pazifische Granitprovinz, die Anklänge zur mediterranen Provinz 
aufweist. 

Im Mecsek war ein sehr starker subsequenter Quarzporphyr-Vuikanis-
mus vorhanden. Die Zeit dieses Vorganges wird von E. VADÄSZ (64, 66) 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



288 Miklos Vendel: Über die Beziehungen des 

im Anfang des Perms fixiert, indem das Schuttmaterial dieser Gesteine 
im Konglomerat, dessen Bildung mit der saalischen Phase in Verbindung 
zu bringen ist, bereits anzutreffen ist. 

Die Schiefer der Balaton^Serie dürften abgedeckt in einem WSW-lichen 
Streichen etwa bis Balatonihidveg zu verfolgen sein. Zwei Tiefbohrungen 
haben hier den Kristallinuntergrund erreicht, die zum Vorschein ge
kommenen Gesteine sind aber von denen der Balaton-Serie abweichend, 
da sie stärker metamorphisiert sind. Sie sind Meso-Epigesteine, was auch 
durch den Auftritt von Staurolith und Granat bewiesen werden kann. 
(Aus der Balaton-Serie wurde keines dieser Mineralien — zumindest bis 
jetzt — angeführt.) In der Richtung des Streichens der Schiefer von der 
Balaton-Serie kann im Gebiet zwischen dem Balaton-See und der jugo
slawischen Grenze auf Grund der hier abgeteuften und auch der näheren 
und weiter entfernt liegenden Bohrungen, sowie der geophysikalischen 
Untersuchungen eine nach Westen zu immer tiefer liegende, abgedeckte 
kristalline Zone vermutet werden, durch welche das Nordzalagebiet vom 
Südzalagebiet getrennt wird. Nach SE wird diese Zone von der auffal
lendsten tektonischen Linie Transdanubiens begrenzt (K. SZEPESHÄZY). 

S-lich von dieser Linie ist der Kristallinunterbau in eine große Tiefe 
gesunken (bei Oltärc wurde z. B. das kristalline Grundgebirge in einer 
Tiefe von 3622 m noch nicht erreicht). Diese tektonische Linie läßt sich 
nach den Angaben von V. SCHEFFER (44) auch aus dem Gravitationsbild 
feststellen und sie ist im karpatdschen Vorland, ja sogar auch im SW-
lichen Teil der Russischen Tafel zu erkennen. Seiner Auffassung nach 
ist sie vonkarpatischen Ursprungs. Von T. SZALAI (57) wird! dieses große 
tektonische Element als Balaton-Linie bezeichnet, die er auf Grund des 
Gravitationsbildes auch in der Richtung der Sleme und des Kalnik 
weiterführt, um sie dann noch weiter nach SW mit der vor dem algon-
kischen Umbruch entstandenen kapverdischen Linie von H. STILLE ZU 

verbinden. 

Diese kristalline Zone, die beim Balaton noch nach SW läuft, biegt an 
der Landesgrenze sanft nach W um (K. SZEPESHÄZY) so daß ihre Richtung 
zum Bacher^Gehirge (Pohorje-Geibirge) hinweist. Die Gesteine sind am 
meisten noch den kristallinen Schiefern von Radegund (N-lich von Graz) 
ähnlich (Staurolith, Granat), außerdem aber lassen sich Beziehungen 
auch zu den kristallinen Schiefern des Bachern (zu den Gesteinen des 
W—E-lich. streichenden Aufbruches von Remschnigg-Possruck) erkennen. 
Die Gesteine dieser Zone werden von uns vorläufig in der Balatonhidveg-
Serie zusammengefaßt. Die Gesteine dieser Serie weisen übrigens eine 
gewisse Ähnlichkeit auch mit den Gesteinen des kristallinen Schiefer-
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Untergrundes der Bohrungen von Baböcsa und Görgeteg (N-lich von 
Bares) durch die gemeinsame Staurolithführung auf. 

Die kristallinen Schiefer der Umgebung von Babocsa—Görgeteg sind 
mesc-katazonalen Charakters und erinnern an die Gesteine des Muralpen 
Altkristallins von SCHWINNER, hauptsächlich an die Serie I (untere kalk
arme Serie). Wir denken dabei besonders an die Gesteine der Gleinalm, 
wo auch Serpentin vorhanden ist. Das Auftreten von granatführenden 
kristallinen Schiefern weist übrigens Beziehungen auch zu der Serie II 
auf. Eine gewisse Ähnlichkeit läßt sich auch zum Stubalm- und Anger
kristallin sowie zu der Koralpen-Saualm und Bachergebirge erkennen. 
Die Schiefer dieses Gebietes werden als Görgeteg-Serie zusammengefaßt. 
Aus dem Gravitationsbild folgern wir in Übereinstimmung mit T. SZALAI 

(57) auf ein NW-liches Streichen. 

Nach R. SCHWINNER (50) streckt sich von den Muralpen in der Richtung 
Fürstenfeld—Feldibach—GMchenberg ein latentes Massiv mit Gesteinen 
von etwa Koraknfazies, ferner mit augitführenden Tonaliten und Hyper-
sthengraniten aus. 

Nach ihm ist in der Güssing-Klöeh-Linie in den Auswürflingen der 
oststeirischen Vulkane nur paläozoisches Schiefermaterial vorhanden, das 
aber östlich von dieser Linie bereits fehlt, weil wir hier schon im Gebiet 
des Altkristallins sind. Altkristallin vom Muralpen-Typ ist bekanntlich 
auch noch lam Rande des Rosalien-Göbirges zu sehen, so daß man anneh
men kann, daß die Görgeteg-Serie, ferner die ähnlichen metamorphen 
Gesteine der Muralpen und des Bacher-Gebirges durch die oetidische 
Orogeneße (oder vielleicht in einer noch älteren orogenetischen Phase) 
zu einer zusammenhängenden kristallinen Masse geworden sind. Auch 
die Balatonhidveg-Serie wird von uns als ein etwas weniger metamorphi-
siertes oder diaphtorisiertes (?) Glied dieser Masse (inkl. auch des Bachern) 
angesehen. 

In der Umgebung von Karäd und Buzsäk, südlich vom Balaton-See, 
haben die Bohrungen als Grundgebirge karbonischen Kalkstein ange
geben (65, 62). Aus einer Bohrung von Karäd kamen aus der als Unter
miozän angesprochenen Kalksteinibrekzie, die den Kärfoonkalkstein hier 
bedeckt, nach L. MAJZON (37) SchubertellcHfüihrende Kalksteinstücke zum 
Vorschein, die ein jung oberkarbonisches Alter des Kalksteines bezeugen 
können. 

Zur Zeit liegen die Görgeteg- und Balatonhidveg-Serien vom altkristal-
linen Typ in einer tieferen Lage als die Schiefer der von ihnen östlicher 
liegenden Balaton- beziehungsweise Mecsek-Serie. Die Senkung erfolgte 
entlang von jungen Brüchen. Die Streichrichtung der Bruchzone dürfte 
auf Grund der Kenntnis der Gesteine aus den Bohrungen von Szigetvär 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



-290 Miklos Vendel: Über die Beziehungen des 

(mit metamorphen Schiefern vom Epitypus oder III b) und von Kaposfö 
(mit Schiefern vom Mesotyp), die den Krißtallinunterbau ebenfalls 
erreichten, etwa mit der Linie Szigetvär—Kaposfö—Balatonhidveg und 
im großen und ganzen mit einer NNW-lichen Richtung angegeben werden. 
Die Bruchzone und ihre nachgewiesene Streichung fällt ungefähr mit 
dem SW-lichen Rand der von V. SCHEFFER (44) auf Grund geophysika
lischer Untersuchungen nachgewiesenen und von ihm als transdanufoische 
L>äcskaer-Schwelle bezeichneten Hochscholle zusammen. Er konnte diese 
Linie in NNW-licher Richtung bis zum Räba-Fluß weiter verfolgen, nach 
Süden aber knüpft er dieselbe an die Kraistide-Störungszone von E. 
BONCEV (74) an. Im Süden Transdanuibiens, (S vom Balaton) östlich von 
dieser Linie, u. zw. in dieser östlichen Richtung in einer immer höheren 
Lage und dann auch an der Oberfläche (um den östlichen Teil des 
Balaton-Sees, im Velenceer-^Geibirge und in der Umgebung des Mecsek-
Oebirges) ist „Paläozoikum", und westlich von dieser Linie, im allge
meinen in einer tieferen Lage dagegen ein Altkristallin Muralpen-Oharak-
ters als Kristallinunterbau zu erwarten. Der Zusammenhang der Balaton-
hidveg-Serie mit der Görgeteg-Serie ist infolge der großen, sich der 
Balaton-Linie anschließenden großen Tiefe noch nicht als sicher bewiesen 
zu betrachten. 

An der Grenze zwischen Österreich und Ungarn oder etwas westlich 
davon ist das „Paläozoikum" zwischen dem Rosalien-Gefoirge und dem 
Bacher in mehreren kleineren oder größeren Ausbissen bekannt, welche 
Tatsache darauf hinweist, daß das „Paläozoikum" am ganzen Ostrand 
des Grazer Beckens vorhanden ist. Auf Grund dieses Bildes, ferner 
herücksichtigend auch das Auftreten desselben in der Gegend des Mecsek-
Gebirges scheint die Annahme, daß mit Ausnahme der nordwestlichen 
Ecke und des südwestlichen Teiles Transdanuibiens, ähnliche Gesteine 
im allgemeinen den metamorphen Untergrund hilden, nicht unbegründet 
zu sein. 
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